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Leute als Faktotum einen Neger oder einen braunen Burſchen
beſitzen der dann in glänzender Kleidung einherſtolzirt Munter
ritt er auf den Fremden zu und ſagte treuherzig Du hör
mal bei wem dienſt denn du daß du eine ſo feine Livree an
haſt Ja, meinte der japäniſche Hauptmann ich kann s
ſchon machen mein Herr hat Geld Hier haſt du eine Mark
trinke ein Maß auf meine Geſundheit Voll Freude erzählte
der Burſche ſeinem Herrn daß er einem ſehr noblen Bedienten
begegnet wäre Wie ſah er denn aus forſchte der Haupt
mann und bald erkannte er mit wem es unſer Soldat zu thun
gehabt hatte Gleich gehſt du hin und bitteſt nm Verzeihung
ſonſt ſoll dich ein Donnerwetter Beſchämt brachte denn
auch der Burſche ſeine Entſchuldigung vor dem japaniſchen
Militär vor der ſich über die Verlegenheit des Bedienten ſo be
luſtigte daß er ihm noch 3 Mark zum Geſchenk gab Von dem
Japaner erfuhren auch die übrigen Offiziere der Suite das Ge
ſchichtchen und ſo kam es nach kurzer Zeit auch zu den
S des Kaiſers ſelbſt den die Naivetät des Burſchen höchlich
ergötzte

Der König von Spanien Das durch Europa tönende
alle Welt aufregende Kriegsgeſchrei hat natürlich auch auf der
Pyrenäenhalbinſel ſeinen Wiederhall gefunden und iſt zu den

hren des Beherrſchers von Spanien gedrungen der in San
Sebaſtian fern von Madrid und von den Regierungsſorgen

kühle Raſt fuchte König Alfons III ſo wird berichtet
ſprach bei einem Gartenfeſt einen Artillerie Offizier an für
dieſe Waffe ſcheint der Rey Nino verſchiedenen Anekdoten zufolge
eine beſondere Vorliebe zu haben und fragte ob SanSebaſtian auch genügend befeſtigt ſei Als ihm bies bejaht
wurde meinte der kleine Souverän Das iſt ſchon ganz gut
aber da doch bald Krieg ausbrechen wird wünſche ich daß an
der Grenze noch einige Forts gebaut werden Dann entließ
er den Offizier einen Lieutenant Amelibia indem er hinzufügte
Jch liebe die Artillerie und die Artilleriſten Ob ſich wenn

der Krieg wirklich in Kürze ausbrechen und nach Spanien über
greifen ſollte der Monarch an die Spitze der Armee ſtellen wird
iſt immerhin zweifelhaft da der König noch in dem zarten Altervon fünf Jahren und vier Monaten lebt

Der ungariſche Finanzminiſter Ein beſcheidener Zug
aus dem Leben des ungariſchen Finanzminiſters Dr Wekerle und
ein hübſches Wort aus ſeinem Munde machen gegenwärtig die
Runde durch die peſter Blätter Der Miniſter fährt oft von
der Hauptſtadt nach ſeiner Beſitzung Pußta Danos Dieſe
häufigen Ausflüge wurden bemerkt und als eines Tages Herr
Wekerle auf dem Perron erſchien fand er einen hochelegantenSalonwagen ganz ähnlich demjenigen den der Handelsminiſter

v Baro z benutzen pflegt zu ſeinem beſonderen Ge
brauch vorbereitet Die Urheber dieſes Aktes der Zuvor
kommenheit harrten geſpannt auf den Erfolg des kleinen
Manövers auf ein Lächeln welches auf den feingeſchnittenenLippen des Miniſters erſcheinen ollte allein umſonſt
von einem Lächeln war nicht die Spur zu entdecken Ganz
z Gegentheil der Finanzminiſter ſchien verſtimmt worden zu
ſein und mit der Erklärung er wolle keinen Vorzug für ſeine
Perſon ordnete er an der Galawagen ſolle abgekoppelt und
dahin zurückgeſendet werden woher derſelbe gekommen ſei
Damit beſtieg De Wekerle ein gewöhnliches Coupé erſter Klaſſe
und einem Bekannten der Augenzeuge dieſer kleinen Scene war
ſagte er erläuternd Jch bemühte mich ſtets ſo zu leben daß
n mir dereinſt nicht ſchwer falle das Miniſterpalais zu ver

en

Gegen die Enthaltſamkeitsbeſtrebungen welche ſich
neuerdings ſo ſehr in den Vordergrund drängen wendet ſich der
namhafte londoner Arzt Pr J Mortimer Granville in einem
e an die Times Trunkenheit iſt nicht in höherem

Grade die Folge des Trunkes als ein Kochherd die Urſache einer
uersbrunſt Die völlige Enthaltſamkeit von Wein und Bier

iſt ein ſtärkeres Uebel als der gelegentliche Mißbrauch dieſer
etränke Die ſog Teetotaler Anſichten haben unberechen

baren Schaden geſtiftet Der gewöhnliche Engländer hat nicht
ſolche Subſtanz wie vor vierzig Jahren Das Trinken hat keinen
Einfluß auf die Menge der Jrrſinnfälle Dieſe haben ſich gerade
ſeit der Zeit vermehrt wo die Mäßigkeitsbeſtrebungen aufgetreten
W Es wäre feſtzuſtellen wie viele von denen weſche trinken
rrfinnig werden Nach meiner Erfahrung bilden dieſe einen ſehr

kleinen Prozentſatz Gerade viele der ſchlimmſten Krankheiten
wie dich Krebs Gicht und Nervenleiden haben ihre
Endurſache in der Geſchwächtheit der Konſtitution Sie haben

ſo ausgebreitet ſeit der Zeit wo die Tafelwaſſer und ver
ünnnter Wein ſtatt Bier und echtem Wein getrunken werden

e überzeugt daß die Enthaltſamkeitslehren einen zerſtörenden
fluß auf die moraliſche geiſtige und körperliche Geſundheit

des Volkes ausüben
ulius Stettenheim ſchreibt inden Weſpen et rkdhen Räuber unausgeſetzt Bewohner
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des Landes entführen und dieſe ſo lange feſthalten bis das Löſe
geld eingegangen iſt ſo iſt anzunehmen daß die türkiſche Regie
rung welche das Löſegeld bezahlen muß bald nicht mehr im
Stande ſein wird die begehrten Summen ſo raſch wie bisher
aufzubringen Selbſtverſtändlich wird dadurch der Aufenthalt
der Entführten bei den Räubern ſich jedesmal in die Länge
ziehen Um nun die Lage der Unglücklichen in etwas zu er
leichtern haben die Räuber beſchloſſen ein Hotel zu errichten
in welchem die Entführten bis zum Eintreffen des Löſegeldes
ſtandesgemäß Wohnung und einen guten räuberiſchen Mittags
tiſch finden Ein Zimmer nebſt Penſion ſoll blos 2 Pf St
täglich koſten Als Portier und Bedienung werden Räuber und
deren Frauen und Töchter angeſtellt Das Hotel wird den
Numen Athanas Hof erhalten Werthſachen und baares Geld
hat der eintreffende Entführer im Büreau abzugeben Die Be
erdigung für den Fall daß das Löſegeld nicht eintreffen ſollte
hat der Gaſt im voraus mit 10 Pf St zu bezahlen Das
Hotel ſoll ganz im Stile der größeren pariſer Hotels verwaltet
werden Für das Ausſchreiben der Rechnungen iſt der Büreau
chef des größeren Hotels eines Badeortes gewonnen worden

Zwei Junge aus einem Kanarienei Den Schweiz Bl
f Ornithologie theilt ein Züchter folgende Seltenheit mit Jch
habe von einem Kanarienweibchen Harzer 4 Eier erhalten drei
davon ſind zu je einem Jungen ausgekommen in dem 4 waren
aber zwei Junge vollkommen ausgewachſen ſie waren jedoch
wahrſcheinlich einen Tag vor dem Ausſchlüpfen abgeſtorben
vielleicht wegen Mangels an Platz denn das Ei war nicht größer
als die andern drei Jch züchte nun ſchon ſeit 20 Jahren aber
ſo etwas iſt mir noch nie vorgekommen

Eine lesbare Dialektſtudie bietet das Mülh Tage
blatt den Erlkönig in oberelſäſſiſch franzöſiſcher
Mundart

r Erlkenig
Vum Güſchti Göthe

Wer rittet ſo ſpot par la nuit et le vent
Daß iſch dr Babbe mit ſim enkant

Er beg ſie Seehnle güet im Arm
Er hebt en ſicher und hebt en warm

Mon enfant dü biſch ſo bleich und ſo blaß
Warum iſch die Schürle ſo voll angoisse

Gſiehſch nitt dr Erlkenig mit Schweif un Krone
Sall iſche e Nebelſtreif Gott vrdonne

Mon cher enfant kumm gang dü mir mir
Gar Wer jeux mach ich mit dir
Gar ſcheni Bliemlee wachſe am Strand
Un mi Müeder hat mang guldig vètement

Mi Babbe mi Babbe un witt nitt loſe
Was mir dr Erlekenig verſpricht für chose
Sig rüehig sois tranquille halt d Schnute mon ſils

Dr Wind macht in de Blättre ſie Griß
Mon cher enfant kumm mit mr waidli

J will dr zeige ſlotte MaidliSi tanze luſchtig wenn Andri ſchnorche

All Sunntig Hünige im Storche
Mon cher Babbe un ſiehſch nitt derte

t u8 Erlkenig s Techtere um finſtere Oertle
Mon flls sois tranquülle ich gſieh s ja gnaü

Es ſchine die alte Widle ſo graü
Mon enfant mich reizt ta belle figure

Un kunnſcht nitt vo ſalber ſo brüch ich walt je assurel
Mi Babbe mi Babbe i ka der s nur ſaje

Dr Erlekenig packt mi am Kraje
Dr Babbe kriegt e Ganshüt und rittet drüf

Jn ſine bras thüet s Kind e Schnüf
Er kummt an s Hüs O Sankt Ballinores
Jn ſie bras iſch s Kind kapores

Bauernſchlauheit Ein Bauer der in die Stadt zum
Markte will ſieht einen Nachbar deſſelben Weges fahren
He Schmidt, ruft er demſelben zu du fährſt wohl nach der

Stadt Ja Willſt du ſo güt ſein und mir eine Jacke
mitnehmen die ich dahin ſchicken muß Gern aber wem
ſoll ich ſie übergeben Ei mit der Beſtellung will ich dichnicht weiter beläſtigen, ſagt der Fußgänger und tlettert auf den

Wagen ich behalte ſie gleich auf dem Leibe
Neueſter Kalauer A Wiſſen Sie denn weshalb eigentlich die Franzoſen ſo wüthend über Lohengrin ſind B Nein

A Das liegt doch ſehr nahe Elſa s Elſaß wegen
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16 Willen losRoman von F Haidheim
In demſelben Augenblicke erſchien Roſine auf der Bild

fläche Laufend winkend Unverſtändliches rufend kam ſie von
Begatrice s Wohnung her und keuchte jetzt Wir ſind be
ſtohlen Frau Gräfin beſtohlen Jhr Schreibtiſch weit offen
Diebe geſtört

Beſtohlen Unmöglich Man hörte kaum ja in dieſer
Gegend von Diebſtählen

Alle gingen ſofort eilig hinüber
IJch beſitze nichts von erheblichem Werth und mein Geld

liegt nicht im Schreibtiſche, ſagte Beatrice unterwegs Sie
war am wenigſten beunruhigt

In der That nur Diebe konnten den Schreibtiſch ſo gewaltſam
geöffnet hoben Ein dickes neues Stemmeiſen hatten ſie ver
geſſen Die Schieblade war faſt ganz ihres Juhalts beraubt

Meine Tagebücher ſchrie die Gräfin auf
Hatteſt du nur die darin Keine Werthpapiere oder der

gleichen fragte der Oberſt
Nichts nichts als was ich ſo in meinen einſamen Stunden

ſchrieb und
Sie ſtockte Offenbar blitzte eine Jdee in ihr auf

Und fragte der Onkel und Albrecht zugleich
Die Briefe von Layos rief ſie

S dieſe Briefe Laß ſehen Hat man dein Geld ge
unden

Nein nein Hier iſt der Kaſten bemerkte Roſine
Der Dieb oder die Diebe waren verjagt ehe ſie Beute

machen konnten Damit beruhigte ſich der Oberſt Albrecht
ſah nachdenklich und unruhig grübelnd vor ſich hin Beatrice
ſchien durch den Verluſt ihrer Tagebücher auf das Empfindlichſte
berührt zu ſein und Agnes begriff das

Es iſt unmöglich Gräfin daß Sie hier ferner allein wohnen,
ſagte Albrecht dann

Sie haben recht und kein günſtigerer Moment für deine
Der ins Schloß kann erdacht werden, ſtimmte der
Oberſt zu

Aber du wirſt dies traute Heim vermiſſen Es iſt hier
ſo viel ſchöner und wohnlicher als da drüben wandte
Agnes ein

Die Gräfin nickte Jch werde noch heute überſiedeln Aber
was wird mein Vater dazu ſagen

Der iſt wie des Kuckucks, brach der Oberſt los er kehrt
ſich gegen dich mit einer Verbiſſenheit die nicht aus ihm ſelber
kommt Ich habe mich jetzt zwei Stunden mit ihm geſtritten
Wir erreichen nichts gar nichts Kind Agathe ſteht feſter als
je in ſeinem Vertrauen

Laſſen Sie mich zu Jhrem Vater gehen Gräfin vielleicht
ſtimme ich ihn um, ſagte der Baumeiſter

Ja gehen Sie nur Verſuchen Sie Jhr Heil Fritz Sie
können den Aerger beſſer vertragen als ich ausrichten werden
Sie nichts, ſtimmte der Oberſt ſpöttiſch zu

Sind die Zimmer für Jhre Aufnahme bereit Gräfin
fragte Albrecht der an alles dachte

Wären ſie es auch nicht ich würde mich ſchon einrichten,
erwiderte ſie

Albrecht ging die Damen ſollten mit Roſine jetzt einpacken
der Oberſt mit Agathe die Zimmer der Gräfin beſichtigen und
Leute zum Tragen der Möbel beim Hofmeiſter beſtellen

Der Baumeiſter fand den Baron in zorniger Aufregung
Sie kommen wohl auch mir zu ſagen daß ich verrückt ſei

meine Tochter für wahnſinnig zu halten fuhr er bei den erſten
Worten deſſelben los

Hat Jhr Herr Bruder dieſe Meinung geäußert lachte
Albrecht gutmüthig

Natürlich er weiß ja alles er
Na einen kleinen Sparren ſoll jeder haben
Aber das ſage ich ja Er hat einen Sparren er ſelbſt und

einen großen Den ganzen Tag und alle Tage heißt s jetztSein Wer nicht ſein Jſt ſie s oder iſt ſies nicht Und
während wir ſtreiten bringt ſie uns um mit ihren

Zaubertränken, ergänzte lachend Albrecht Der Oberſt
befindet ſich ſehr wohl danach

Meinetwegen Den ganzen Tag liegt er mir in den Ohren
wegen Beatricens und die hat er allein ſo aufgehetzt Die ſaß
ſtill ſonſt in ihren Räumen und man herd und ſah nichts von
ihr Aber ich will ſie nicht im Hauſe haben Jch will Ruhe
Jch will meine treuen Leute behalten Alle Taf 4 ich mir
vorſchreiben laſſen wen ich um mich haben will e Agathe
iſt mir angenehm ſie hält mein Haus in guter Ordnung ich
kann mich auf ſie verlaſſen Damit baſta

Aber Fräulein Agathe wird nächſtens heirathen höre ich,
wandte Albrecht ein

Unſinn brummte der Baron
Doch nicht Es iſt beſprochen daß ſie und Reiners ſich

heirathen wollen
Gott nun kommt mir der einzig Vernünftige mit ſolchem

Klatſch ſchrie ärgerlich der Baron
Albrecht brach das Thema ab es war nutzlos zu reden
Jch vergaß Jhnen zu erzählen daß man bei Jhnen geſtohlen

hat Baron oder vielmehr bei der Gräfin
Geſtohlen Hier Man hat noch nie geſtohlen bei uns

rief der Baron
Dennoch iſt es heute geſchehen Einbruch und Diebſtahl

t Was hat man ihr denn genommen fragte er ziemlich un
derührt

Nur Tagebücher Briefe allerlei Aufzeichnungen das
Geld hat man nicht gefunden

Pah hatte der Baron gemacht als Albrecht von den
Tagebüchern ſprach

Für Gräfin Layhos iſt der Verluſt ſehr peinlich ſagte jener
ernſt

So nimmt ſie s ſo Jch ſage Jhnen die ganze Schreiberei
wird Unſinn geweſen ſein

Baron Sie R ſehr hart Jch bin derWrnang Sie urtheilen vollkommen falſch Die Gräfin iſt
geſund

Zum Tollwerden iſt ſchrie der Baron wüthend Meinet
wegen glauben Sie was Sie wollen lieber Albrecht aber laſſen

Sie mich i damitDerzeihung aron ich komme im Auftrog der Gräfin
Sie auch Mein Bruder und Sie Wenn ich nur ein

zufehen vermöchte was Sie Beide vorhaben Agathe Reiners
ich das ganze Geſinde wir ſind alle überzeugt Herr Ga
wie oft ſoll ich wiederholen was ſonnenklar iſt brach er un

eduldig abß h ganzes Geſinde Baron bezeugt daß Gräfin Layos
nichts gethan was

Schweigen Sie mein beſter Herr oder reden Sie weiter
wie es Jhnen beliebt ich bin zu Ende Jch bin das Opfer ich
werde ſtillhalten die Zeit wird es lehren daß ich nicht nur
eine Närrin im Hauſe habe dern verzeihen Sie mir den
harten Ausdruck daß ſie die Narren magnetiſch aJch war immer eine Art Don Quidote Baron lachte
Albrecht Nur mit Lachen und Scherz war demſelben bei
zukommen

Nun alſo Was wollen Sie Machen Sie der
Qual ein Ende Jch bin ein alter ſchwacher Mann ich
gebe nach Fordern Sie alſo

Die Gräfin darf nicht länger drüben allein wohnen Baron
ſie Taſe ihre ehemaligen Zimmer hier im Schloſſe wieder
zu beziehen

G tſetzt ſah der B wie immerden entſetz ren aus aber ſo hilflos
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Und dann ſoll der Krieg mit der Agathe wieder losgehen
zte er
Sie bittet um die Entlaſſung der Haushälterin Sie will

mit einer neuen u V Jhrem Hauſe vorſtehen
Nimmermehr er Baron ſprang auf Nie und
er

Baron überlegen Sie ſich dieſen Punkt Die beiden Damen
harmoniren nicht die Gräfin iſt Jhre Tochter

Und wäre ſie ein Engel vom Himmel
Jch nehme dieſe Entſcheidung nicht als Jhr letztes Wort

Vielleicht lernen Sie bald die Sache anders auf
aſſen

Nein ſteifte ſich dieſer
Sie wurden unterbrochen Der Oberſt eine ganz neue

Zeitung in den Händen trat ein
Biſt du bei der Dachauer Bank betheiligt fragte er

ſeinen Bruder lebhaft und ſehr ernſt
Wieſo Ja s heißt ich glaube Reiners hat mir

davon geredet
a se mir die Papiere das läßt ſich ja ſehr ſchnell feſt

ellen
Die hat Reiners
Zum Kuckuck Jmmer und überall antworteſt du mir mit

Reiners Du weißt aber doch ob du zwölf und auch zwanzig
i bekommen rief der Oberſt ärgerlich

O ja darüber weiß ich leider Gottes nur zu gut Beſcheid
war des Barons Antwort in kläglichem Tone Zwölf ProzentDrei und vier hab ich bekommen und höchſtens in
Dabei waren die Papiere theuer gekauft Lieber Gott zwölf
Prozent s iſt zum Lachen Aber du kannſt ja mit Reinersreden wenn er zurückkommt

Ja das werde ich mir im Intereſſe deines guten Namens
ernſtlich erlauben Höre nur was man hier ſchreibt

nd er las einen Bericht vor über die un Operationen
und Betrügereien dieſer Schwindelbank Der Artikel ſchloß
mit dem Satze Und wie ſich leider herausſtellt haben ſich
Männer aus den erſten Familien des Landes nicht geſcheut

re Kapitalien einem fluchwürdigen Unternehmen zur Ver
ſam zu ſtellen um damit das ſauer erworbene mühſam

parte Geld Tauſender von kleinen Handwerkern bürgerlichen
Rentiers und fleißigen Bauern an ſich zu ziehen chande
über die großen Herren welche ihren Stand und Namen ſo
herabwürdigen

Nun und das ſoll auf mich gehen fuhr der Baron
ſeinen Bruder an

Haſt du mir nicht neulich s du ſeieſt an verſchiedenen
tUnternehmungen betheiligt die ſ en Jſt Reinersnicht nach Vlunchen ans Vieſer Aer

Braucht denn das gleich eine ſo infame Geſchichte zu ſein
5 der Baron der die Zeitung aufgenommen hatte und

J n nen ind beffen daß h migh teuſche Du
Jch will w und hoffen ich mich täuſcheſiehſt aber jetzt ein daß du ſelbſt dich um die Verwaltung
S el a ſche en et t einen Vormund vrau
Ja ja ein ich einen Vorm raucheStellt mich doch nur unter Kuratel dann e ja ein Ende

und ihr habt was ihr wollt Oder ſoll ich für verrückt erklärt
werden und meiner m 7 Macht über mich geben rief
weinerlich der Baron war ſichtlich über die Geldaffaire
in Unruhe gerathen und nun ganz wie immer am Ende ſeiner
moraliſchen Kra

Der Oberſt trat zu ihm während Albrecht ſich mit der
Zeitung zu thun machte

Erwin ſagte er leiſe und eindringlich Erwin ich bin
jede Minute reiſefertig ſage ein Wort und ich verlaſſe dich
Aber fordere nicht daß ich dich und Beagtrice hier in dieſen
verruchten Zuſtänden laſſe ſo lange ich bei Euch bin Ent
weder ich bleibe und handle oder ich gehe und es mag dann
alles in der herrlichen Verfaſſung weitergehen in welcher ich
es fand Du biſt jetzt geſund deine Krankheit iſt kein Vor
wand mehr

Jch bitte dich Bruder nimm doch nicht alles gleich ſo
ſchroff Wie kannſt du mich allein laſſen wollen Mir ſcheint
ja ſelbſt daß hier vielleicht mancherlei in meinen Angelegen
heiten klarer liegen könnte, jammerte der Baron

r

Fräulein Agathe war völlig wehrlos gegen das rückſichtsloſe
Durchgreifen des von ihr bitter gehaßten Oberſt

Alles was ſie in den Momenten wo der Baron allein war
von dieſem erreichte riß Oberſt Bartenſtein mit ſeiner herriſchen
Befehlshaberweiſe wieder nieder

Zu widerſetzen wagte ſie ſich nicht und wenn ſie die haltloſe
Schwäche ihres Herrn ſo lange ihre Alleinherrſchaft gedauert
mit Frohlocken ausnutzte ſo hatte ſie jetzt wahrlich keine Urſache
ſich derſelben ferner zu freuen denn wie er unter ihren Ein
flüſterungen zu allem ja ſagte ſo that er das ebenſo wenn
auch mit anfänglichem Widerwillen allemal wenn ſein Bruder
fordernd oder berathend an ihn herantrat

Sie war viel zu klug es durch Widerſtand zu einer Scene
kommen zu laſſen und ewig konnten dieſe Gäſte nicht bleiben
Schweigend aber bebend vor Wuth öffnete ſie Gräfin Beatrice s
jahrelang verſchloſſene Zimmer zog die Fortleau und Vorbin zurück ließ durch die Fenſter Sonne und Sommerluft

inein in die ſchönen Räume welche Agnes noch nie gen
und bot gefügig ihre weitere Hilfe an als Roſine herüberkam
und die Knechte vom Vorwerk begannen die Möbel Bilder c
herüberzutragen welche die Gräfin behalten wollte

Am Abend zog die Gräfin ſelbſt ein
Der Baron ſah ein daß wenn ſeine Tochter ruhig und

vernünftig war er nichts gegen ſie und ihre Anweſenheit
haben konnte Jhre veränderte Weiſe befremdete i höchlich
Ganz erſtaunt blickte er ſie an die ſtatt der ſonſtigen liebe
vollen Zärtlichkeit jetzt gegen ihn eine ruhige Höflichkeit zeigte
die ihn förmlich einſchüchterte

Haſt du mir die Namen der Aerzte aufgezeichnet Onkel
fragte ſie bei dem ſamen Abendeſſen den Oberſt

r gab ihr die Namen
Sie nannte zwei der berühmteſten davon und ſagte dann

An dieſe beiden will ich ſchreiben Vater du ſollſt Klarheit
und ich will Freiheit haben wenn die Herren ſie mir zu
erkennen

Spät erſt ritt Herr v Albrecht heim voll ſorgender Gedanken
für die Gräfin und deren Pläne Aber über das alles hin
wogte und wallte plötzlich eine ſtürmiſche Liebe zu Agnes und
mit derſelben waren gleich bange Zweifel an ihrer Gegenliebe
in ihm aufgetaucht Als er am Forſthauſe vorüberkam ſah er
Licht hinter den Fenſtern des Kranken Wie mochte es ihm
gehen Er nahm ſich vor gleich morgen früh hinunter zu
ſchicken und am Nachmittage dann ſelbſt vorzuſprechen

Fortſ folgt

Eine gute Kameradſchaft
Bild aus dem ſteieriſchen Volksleben Von K Roſegger

t du ta am Montag mußt du zum Gericht

Biſt aber nicht geſcheit
Das bitte ich mir aus der Gerichtsbote iſt immer geſcheit
Ja was ſoll ich denn beim Gericht Hab ich was angeſtellt
Stechen haſt di laſſen antwortete der Bote
Ach alleweil noch dieſe dumme Geſchicht rief der Seppel

aus Wer hat ihn denn verſchergt den Klachel Schneider
u denn nicht z betr ſelber verklagt daß er dir das Meſſer

ww J hab nichts geſagt mmheit wegen ſo Geſchichten

der Vote hat der Staatsanwalt die Anzeige gemacht, ſagte

Was geht denn das den Staatsanwalt an begehrte der
Seppel auf den hat er ja nicht geſtochen der Schneider

Den Staatsanwalt geht das ſchon was an mein Lieber
belehrte der Gerichtsbote Wer geſtochen wird der iſt ihm freilich
gleichgültig aber wer ſticht den packt er Der Staat mußt du
wiſſen kümmert ſich nur um die ſchlechten Leut nicht um die
braven Und iſt in Ordnung das der ſchlechten wegen iſt er da
die braven brauchen gar keinen Staat

So ſoll er auch mich in Fried laſſen, ſagte der Seppel ich
will nichts mehr wiſſen vom Handel und der Klachel Schneider
iſt mein Kamerad über den laß ich nichts aufkommen

Mußt am Montag zur Tagsſatzung gegen ihn r ergſt
e da haſt die Vorladung Und da auf dieſen Zettel ſchreibſt
einen Namen her daß das Gericht weiß ich hätt dir die Zu

ſtellung richtig zugeſtellt Kannſt nicht ſchreiben ſo mach ein Kreuz

Schwaighofer

Deswegen hat s nix ſchreiben können wir ſchon ſagte der
Seppel und zeichnete mit ſchwerer Noth aber innerem Stolz
ſeinen Namen aufs Papier Damit gab der Bote ſich zufrieden
und ging ſeines Weges

Der Seppel war ein etwa 25 jähriger Bauernburſche von
hünenhafter Größe Ueber ſechs Schuh an Länge bei den Achſeln
faſt drei Schuh an Breite aber mit gewöhnlichen Schuhen
gemeſſen nicht mit den ſeinen denn von dieſen war jeder zwei
Schuh lang großknochig an den Gliedern und muskelſtark aber
ſchwerfällig an Bewegungen Auf dem ſonngebräunten Stier
nacken ein ſtattlicher Kopf mit ſchlichtem rothblondem Haar das
breite Geſicht wohl geröthet aber bartlos die Augen mattgrau
und gutmüthig dreinſchauend in die Welt die er gerade ſo nahm
wie ſie war

Als der Montag kam mit der Tagsſatzung der Verhandlung
ſtand nun dieſer Burſchee vor dem Gericht Vor demſelben ſtand
aber auch ein kleines mageres überaus rührſames Kerlchen in
ſchwarzem halb ſtädtiſchem Anzug und ihm zur Seite ragten
zwei baumſtarke Gendarmen mit geſtreckter Waff e

Alſo Joſef Lichtenbacher, ſagte der c nach einigen Vor
fragen zum Bauernburſchen wie war es

Ja wie war es antwortete der Seppel achſelzuckend Eine
Dummheit

Warum iſt an jenem Abend im Wirthshauſe gerauft worden
Aus Unterhaltung
Aus Unterhaltung bringen ſich ja doch vernünftige Leute keine

Wunden bei, meinte der Richter es muß einen Grund gehabt

Freilich hat s einen gehabt, verſetzte der Seppel weil wir
haben wie wollen welcher ſtärker iſt

Wie viele waren ihrer
Mein Gott wie viel werden s geweſen ſein, ſagte der Burſche

nachſinnend Da war einmal der Blaſer Natz nachher war derSimmerl nachher war auch noch der Klopfer Sohn

der Franzel
Waren das Alle

bin halt auch dabei geweſen

Un 7Nachher wird auch der Fleiſchhacker Steffel geweſen ſein und
der Röſſelwirth Sonſt weiß ich keinen mehr Richtig ein
etlich Weiberleut ſind auch noch geweſen

Und der Anton Pöllersberger fragte der Richter
Der Anton Pöllersberger wer iſt Der
Genannt der Klachel Schneider
Jeſſas der Klachel Schneider rief der Seppel den hätt ich

bald vergeſſen
Ricer hat Jhnen ja das Meſſer in den Leib geſteckt rief der

ichter
Aber ſie haben s ja wieder rSind Sie mit ihm in Feindſchaft geweſeu
Abh beileib nit, ſagte der Burſche Der Mirzel wegen iſt s

halt hergangen Wir haben ſie halt jeder wollen haben
Der Schneider und Sie
Ah nein ich und der Simmerl Und die Mirzel hat geſagt

den Stärkeren nehm ich Alſo haben wir halt wollen wiſſen
welcher der Stärkere iſt

Wie kam aber der Schneider dazu
der iſt halt auch dabei geweſen

Mit dem Schneider ſollen Sie ja gar nicht gerauft haben
ſprach der Richter

Na freilich nit, entgegnete der Seppel ſchmunzelnd da
aben wir s ſchon ſo auch gewußt welcher der Stärkere iſt

it dem Natz und mit dem Simmerl hab ich gerauft
Und wie war es weiter

Der Burſche zuckte die Achſeln Wie ſoll s denn geweſen
ſein Wir haben halt gerauft

Fenſter zerſchlagen hat ein Zeuge ausgeſagt heidenmäßig ge
ſchrien mit den Fäuſten auf einander losgedroſchen und zweiStuhlfüße abgebrochen

Na freilich weil wir gerauft haben
Und der Anton Pöllersberger
Ja der Schneider, ſagte der Burſche Der hat zuerſt

nur ſo zugeſchaut Nachher wie er geſehen hat der Schwaigbofer
Simmerl liegt untenauf da hat er ihm geholfen weil er ſein
Kamerad iſt

Wie hat er ihm geholfen fragte der Richter
Halt aushelfen hat ihm wollen weil ich dem Simmel ſo auf

dem Bauch bin gekniet und der Simmerl alleweil ſchreit du
Gimpel du druckſt mir ja das ganz Bäuſchel heraus

Und was hat der Schneider gemacht
Jch hab nichts geſehen Wie wir nachher aufgeſtanden ſind

und brav gelacht haben ſchreit auf einmal ein Weihbsbild Jeſſes
Maria Seppel Dir ſteckt ja ein Meſſer im Buckell Jch

s870
drah mich um noch alleweil nichts Teuxel ſag ich hab ich
ſchon a Weil was beißen geſpürt Hab nachher hinübergriffen
mit der Hand und ſteckt richtig das Meſſer drin

Soll ja gute zwei Zoll tief geſteckt ſein, ſagte der Richter
Kann ſchon ſein, antwortete der Burſche ruhig weil es

gar nicht heraus hat wollen Jch gwiglatz hin und herziehen
eine Weil ſchaff aber nichts Simmerl ſag ich ſei ſo gut
zieh mir das Meſſer heraus Der Simmerl gwiglatzt auch eine
Weil und ſſchaff t auch nichts Geht der Teuxel denn nit außer
ſagt der Simmerl ſchon damiſch hat es ſich verklemmt zwiſchen
den Knochen und das Heft iſt blutſchlatzig Probir du s atz
ſagte der Simmerl Müßt doch a Schand ſein ſagt der Nat
und gwiglatz und gwiglatzt und endlich hat er s heraußen
g Nun t der Richter den Burſchen Was haben Sie nach

er gemachtWer ich fragte der Seppel entgegen Das Meſſer
ich angeſchaut Jſt ein langes Brotmeſſer geweſer aber

nit e rUnd das Loch
Loch in der Jacken hat der Schneider ja wieder zu

geflickt
Jch meine die Wunde die er Jhnen geſtochen hat
Ja ſo die Wunde auf dem Buckel Die Weiberleut haben

ein Pflaſter draufgelegt
Und dann 2
Dann nachher ſind wir Kartenſpielen gegangen
Und der Anton Pöllersberger

t ee hat auch FrieltUnd haben Sie ihn nicht zur Rechenſchaft gezogenFreilich haben wir geſtritten Der Thee hat alleweil
falſch ausgeſpielt

Uünd des Meſſerſtiches wegen Haben Sie es gleich gewußt
daß der Pötllersberger geſtochen hat

Ah freilich
Er hätte Sie ja todt ſtechen können
Ja, meinte der Burſche das hab ich ihm auch geze ein

anders mal ſollt er nit ſo ungeſchickt ſein Das größt Malheur
kunnt man haben bei einer ſolchen Dummheit

Joſef Lichtenbacher ſprach nun der Richter Sie fordern
wohl Schmerzensgeld

Jch Wegen was
Jſt die Wunde jetzt heil
Jch glaub ſchon Hab ter nimmer nachgeſchaut
Alſo verzeihen Sie ihm auch
Wem

Dem Anton Pöllersberger
Ah, ſagte der Seppel verzeihen Warum denn i

gar nie harb beleidigt geweſen auf ihn Er hat mich
a Biſſel jucken wollen

Jetzt wendete der Richter ſich zum Angeklagten und ſprach
Nun Anton Pöllersberger was ſagen Sie dazu

Der Anton Pöllersberger zuckte erſt recht die Achſeln
Warum haben Sie geſtochenDer Schneider antwortete ganz beklommen Weil ich dem

Schwaighofer Simmerl hab helfen wollen
Mit dem ſcharfen Meſſer
Ja mit den Händen allein hätt ich halt nichts ausgerichtet

geſtand der Schneider treuherzig zu

Pöllersberger ich werde Sie einſperren laſſen
Nun trat der Seppel vor und ſagte Jch bitt Herr Rich

machen s keine Geſchichten Der Schneider iſt halt juſt ein
gut aufgelegt geweſen Hat ein etlich Glaſel Schilcher
gehabt Einſperren wegen ſo einer Dummheit Jſt mein guter
Kamerad der Schneider Jch bitt laſſen s es gut ſein

Der Richter rückte auf ſeinem Sitze etwas unſtät hin und her
und dann ſprach er IJch fürchte der Pöllersberger könnte
wieder einmal gut aufgeiegt werden und will ihm nun Zeit
zum ernſten Nachdenken daß man bei guter Laune nicht dem
guten Kameraden das Meſſer in den Leib rennt hn
Monate Arreſt werden nicht zu viel ſein

Der Schneider ſagte kein Wort Der Sppet rief m J
So Toni jetzt haſt du die Dummheit und ging

nach Hauſe
Die Geſchichte hat ſich erſt vor kurzem zugetragen mitten in
Steiermark mag ſich ähnlich oft ſchon ereignet haben und wird
ſich immer wieder ereignen denn der Seppel geht im Lande
tauſendfach um Er iſt getraue ich mir zu ſagen das
Urbild des ſteieriſchen Bauers nicht wehleidig und nicht rach
gierig einer der erlittener Unbill ſich oft kaum bewußt wird
und wenn auch ſo am liebſten kein Aufhebens davon macht
de Meſſerſtiche wegen hört die Kameradſchaft ſchon lange

nicht auf

Bunte Beitung
Vom Kaiſermanöver zu Röhrmvos berichten baieriſche

Blätter folgendes Geſchichtchen deſſen Held der Burſche eines
Hauptmanns ein Soldat des in Aſchaffenburg liegenden 2 Jäger

Bataillons war Dieſer Biedere begegnete während er das Roß
ſeines Herrn wartete einem der Suite des Kaiſers angehörenden
japaniſchen Hauptmann der ihm alsbald durch ſeine ungewöhn
liche und glänzende ger in die Augen ſtach Nun hatte
unſer Marsjänger ſchon öfter gehört und auch geſehen daß veiche
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